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Dentſches Reich. 


Berlin, 9. Dezember. 


— Zu der angeblich geplanten 
Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem 
läßt ſich die „Int. ⸗ Korr.“ aus Konſtantinopel 
folgendes ſchreiben: „Als der Präſident des 
Evangeliſchen Oberkirchenraths v. Barkhauſen 
vor zwei Jahren in Jeruſalem war, gewann 
er die Ueberzeugung, daß die Stellung der 
abendländiſchen chriſtlichen Kirchen in Paläſtina 
bald vollſtändig erſchüttert ſein würde, wenn 
nicht eine weſteuropäiſche Macht wiederum 
deren nachdrücklichen Schutz übernehme. Die 
alljährlich wiederkehrenden Streitigkeiten zwiſchen 
„Lateinern“ und „Griechen“, die oft in blutige 
Raufereien ausarten, mußten das Anſehen aller 
Chriſtengemeinden in den Augen der Mohame⸗ 
daner und der Juden ſehr herabſetzen, zumal 
ſich Frankreich, die frühere Schutzmacht der 
katholiſchen Chriſten des Orients, mit Rückſicht 
auf Rußland ſeit Jahren von jeder Einmiſchung 
in die dortigen kirchlichen Streitfragen zurück⸗ 
hielt. Hierunter litt auch das Anſehen der 
evangeliſchen Gemeinden in Jeruſalem, während 
andererſeits Rußland ſeinen Einfluß dadurch zu 
ſtärken wußte, daß es ſich in allen orthodoxen 
Klöſtern gefügige Mehrheiten verſchaffte, die 
mit größter Rückſichtsloſigkeit zwar nicht die 
kirchlichen, wohl aber die politiſchen Intereſſen 
Rußlands zu fördern ſuchen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden würde es nach Anſicht aller einfichts: 
vollen, nicht einſeitig konfeſſionell = verhetzten 
Chriſten des Orients von großer Bedeutung 
für die Stellung der Kirche im heiligen Lande 
ſein, wenn durch den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers den Chriſten und Nichtchriſten vor 
Augen geführt würde, daß ſich die weſteuropäi⸗ 
ſchen Großmächte doch noch um die Erhaltung 
der dem Chriſtenthum heiligſten Stätten kümmern. 
Der Sultan würde nach der hier vorherrſchenden 
Ueberzeugung einer derartigen Beſuchsreiſe des 
deutſchen Kaiſers keinerlei Hinderniß entgegen⸗ 
ſetzen“. 

— Kürzlich wurde von dem „Hannov. Anz.“ 


eine Anſprache mitgetheilt, die der 
Kaiſer bei ſeinem Beſuch des Reit- 
inſtituts in Hannover an die ver⸗ 
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ſammelten Offiziere gerichtet haben ſollte. Dem 
„Hannov. Kourier“ iſt nun der angebliche In⸗ 
balt dieſer Rede von zuſtändiger Seite als Er⸗ 
findung bezeichnet worden. 

— Die dem Reichstage nunmehr zugegangene 
Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe 
der Berufsgenoſſenſchaften auf 
das Jahr 1895 weiſt wiederum eine 
Steigerung der Zahl der entſchädigungs⸗ 
pflichtigen Unfälle auf. Während im Jahre 
1894 die Zahl von 70 000 noch nicht erreicht 
war, gelangten im Jahre 1895 rund 76 000 
Unfälle zur Entſchädigung. Dagegen läßt ſich 
allerdings auch für das Berichtsjahr feſtſtellen, 
daß die Zahl der Unfälle mit tödtlichem Aus⸗ 
gange ſich nicht bloß relativ, ſondern auch 
abſolut beträchtlich vermindert hat. Die ſonſt 
beobachtete Erſcheinung, daß auch die Unfälle 
mit dauernder völliger Erwerbsunfähigkeit gegen 
das Vorjahr eine Abnahme erfahren, iſt in⸗ 
deſſen diesmal nicht zu kemerken. Im Gegen⸗ 
theil iſt hierin eine beträchtliche Steigerung zu 
verzeichnen geweſen. Entſprechend der Zunahme 
der Unfälle iſt denn auch die den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften zur Laſt fallende Entſchädigunge⸗ 
ſumme gewachſen, und zwar von 44 Millionen 
im Jahre 1894 auf rund 50 Millionen Mark. 

— Wie der Kriminalkommiſſar 
v. Tauſch in ſeinem perſönlichen Intereſſe 
den Agenten v. Lütz ow auszunutzen verſucht, 
if zu Tape gekommen durch enen Brief, 
welchen der Staatsanwalt bei einer Haus ſuchung 


während des Lickert⸗Lützow Proz ſſes in Lützows 


Wohnung vor fand. Bei einer frühern, durch 
Tauſch veranlaßten Hausſuchung hatten die 
betreffenden Polizeibeamten dieſen Brief neben 
anderen Sachen merkwürdiger Weiſe nicht ge⸗ 
funden. In dem Briefe wird Lützow aufaefordert, 
in der Preſſe auf die Verdienſte Tauſchs hin⸗ 
zuweiſen. Da v. Tauſch dieſen Br ef dann im 
weiteren Verlauf des Prozeſſes als ganz 
„harmlos“ hinzuſtellen verſuchte, ſo dürfte die 
Mittheilung der „Poſt“ intereſſiren, daß der 
Briefſchreiber den Adreſſaten in einer Nachſchrift 
aufforderte, den Brief ja zu zerreißen, beſſer 
zu verbrennen und das Kouvert auch zu ver⸗ 
brennen. Es war dies zu einer Zeit, als man 
ſich über den Nachfolger des Polizetraths von 
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Mauderode, den als Chef der politiſchen Exe⸗ 
kutive Graf Stillfried vertrat, ſchlüſſig machen 
mußte. Es iſt auch zu jener Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern ein Artikel erſchienen, in 
welchem die Verdienſte v. Tauſchs ihre Wür⸗ 
digung fanden und in dem u. a. hervorgehoben 
wurde, daß v. Tauſch ehemaliger bayeriſcher 
Offizier ſei, die und die Orden beſitze ꝛc. 
Tauſch ſuchte alſo mit Hilfe Lützows zu 
avanciren, 

— Ein gewiſſer Normann⸗Schumann, 
der im Prozeß Leckert⸗Lützow eben- 
falls als Agent der politiſchen Polizei 
viel genonnt worden iſt, ſoll ſich, wie dem 
„Hann Cour.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
dei dieſem Geſchäft ein großes Vermögen er⸗ 
worben haben und jetzt Millionär ſein. 
Normann⸗Schumann, ſo ſchreibt der „Hamb. 
Korr.“, iſt übrigens derſelbe, welcher feirer 
Zeit Enthüllungen über Herrn v. Boetticher 
und den Reptilienfonds in einem Wiener Blatt 
gebracht hat. Derſelbe hat dieſer Tage vor 
dem Schiedsgericht behauptet, er habe als 
Beamter des Polizeipräfidiums ein Gehalt von 
4000 Mk. gehabt, ſei alſo nicht Polizei⸗Agent 
geweſen. Normann kündigte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit an, er ſei im Begriff, nach der Türkei 
zu reiſen. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt über 
dieſen Herrn Normann⸗Schumann: „Dem 
Reichekanzler Caprivi iſt es nicht gelungen, 
beim damaligen Miniſter des Innern, dem 
Grafen Botho Eulenburg, die Beſeitigung des 
Normann⸗Schumann, der weitverzweigte An⸗ 
griffe und Intriguen gegen den neuen Kurs in 
der in⸗ und ausländiihen Preſſe, gegen 
Caprivi, Marſchall und den Kaiſer dirigirte, 
durchzuſetzen. Derſelbe war auch ein Agent 
des Herrn v. Tauſch. Wir wiſſen, daß in 
einer Unterredung, die damals der Minifter 
Graf Eulenburg mit dem inzwiſchen verſtorbenen 
Polizeipräſider ten v. Richthofen hatte, dieſer 
den Poltzei⸗Agenten und politiſchen agent 
provocateur, der bald im Bismarckſchen 
Intereſſe, bald angeblich im Intereſſe eines 
vielgenannten Generals, mit deſſen Briefen er 
renommirte, den Kampf gegen die eigene 
Regierung führte, erfolgreich in Schutz ge⸗ 
nommen hat. Welche Zuſtände, daß Miniſter 
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und ein ganzer Zweig des Reichsdienſtes, von 
der Bedeutung des Auswärtigen Amtes, ſeit 
Jahren das tiefſte Mißtrauen und Beweiſe von 
der unterirdiſchen Thätigkeit der politiſchen 
Polizei haben, und daß es doch nicht gelingt, 
dieſem Treiben ein Ende zu machen! An 
politiſche Einheit der Regierung glaubt man 
längſt nicht mehr; aker ſelbſt die Einigkeit auf 
einem Gebiete, das zur öffentlichen Moral 
gehört, ſcheint jahrelang unmöglich geweſen zu 
fein,” — Der „Vorwärts“ weiß über das 
Treiben des Herrn Normann Schumann 
folgendes zu berichten: Diefer Polizei⸗Agent 
wohnte unter dem Namen einen Dr. Mundt 
dem Kantener Knabenmordprozeß bei und gab 
ſich als Berichterſtatter des „New⸗York Herald“ 
und der „Agenzia Stefani“ aus. Der Gewährs⸗ 
mann des „Vorwärts“ will jederzeit eidlich er⸗ 
härten, daß dieſer Polizeiſpitzel auch mit dem 
General Grafen Walderſee in Beziehungen 
ſtand. Er ſchrieb in jenen Tagen an dieſen 
einen Brief, der, wie ebenfalls eidlich bewieſen 
den kann, mit den Worten begann: „Hier 
Bi die unglaublichſten Dinge vor.“ Derſelbe 
olizeiagent ſei einige Monate lang vor dem 
Prozeß in Xanten geweſen und habe dort in 
antiſemitiſchen Agitauonen das Menſchenmög⸗ 
liche geleiſtet, während er während der Dauer 
der Gerichtsverhandlungen in Cleve in einem 
jüdiſchen Hotel wohnte. 
Tabackbau und Taback⸗ 
ernte des deutſchen Zollgebietes, 
Im Jahre 1895 ſind von 157022 Pflanzern 
Flächen im Geſammtinhalt von 21155 ha mit 
Taback bepflanzt worden (1894 von 152 261 
Pflanzen 17575 ha). Die Ernte betrug im 
Ganzen 48580 Tonnen Tabad (in dachreifem, 
trockenem Zuſtande) oder durchſchnittlich 2296 kg 
auf 1 ha; in keinem der vorhergegangenen 20 
Jahre iſt ein ſo hoher Durchſchnittsertrag er⸗ 
zielt worden. Namentlich Elſaß⸗Lothringen hat 
eine ſehr ergiebige Ernte gehabt, die ſich im 
Durchſchnitt mit 3113 kg auf ein ha be- 
rechnet. Für den 1895er Taback find etwas 
geringere Preiſe bezaht worden als für die 
vorangegangenen drei Jahrgänge; doch berechnet 
ſich der mittlere Preis für das ganze Zoll⸗ 
gebiet immerhin noch auf 776 Mk für eine t 
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Regine Schlüter hatte den Rechtsanwalt 
beim erſten Anblick erkannt trotz der Reihe von 
Jahren, die ſeit dem Tode ihrer liebſten 
Freundin Anna Dittersdorf verfloſſen waren. 
Er war ihr nie näher getreten, aber die ge⸗ 
meinſamen geſellſchaftlichen Verbindungen des 
jungen liebenswürdigen Juriſten und ſeines 
Chefs brachten es mit ſich, daß ſich die jungen 
Leute bisweilen in der Geſellſchaft begegneten 
und auch wohl mit einander ſprachen, ganz 
beſonders in jener Zeit, als ſich die Herzen 
des jugendlichen Paares zu einander gefunden 
hatten. Da hatte Regine wohl oft mit einem 
Gefühl reinſter Befriedigung nach den blauen 
Augen des zärtlichen Bräutigams geblickt, wenn 
ſie die ewig giltige Sprache der Liebe zur Aus⸗ 
erwählten ſprachen, da hatte fie Freude au fund n 
an dem warmen, treuen Weſen des Mannes, 
der ſich ihre liebſte Frenndin auserkoren hatte 
zur Gefährtin feines Lebens und Strebens 
Sie hatte in keuſcher Unbefangenheit zum Ge⸗ 
liebten ihrer Freundin gesprochen, Freundliches, 
Verbindliches, wie es unter guten Freunden 
üblich iſt — eine längere Unterhaltung hatte 
iwiſchen ihnen nie ſtatigefunden; am wenigſten 
eine ſolche, die ein engeres Freundſchafts band 

um fie hätte ſchlingen können. 
Eine einzige Szene allerdings war dauernd 
im Gedächtmiß Regines haften geblieben und 
ſie erinnerte ſich derſelben jetzt in aller Deut⸗ 


lichkeit, als fie nach ihrem f ommen Gange in 
ihrem Heim angekommen, der Begegnung mit 
Henning und der entſchwundenen Zeiten gedachte. 
Auf Bitten Annas hatte Reine, die von früher 
Jugend einen lebhaften muſikoliſchen Sinn und 
eine ſchöne weiche Altſtimme beſaß, einſt ihrer 
Freundin den unſterblichen Liederzyklus „Frauen⸗ 
liebe und Leben“ von Robert Schumann vor 
fing n müſſen. Nach dem herzinnigen: „Du 
Ring an meinem Finger“ hatte Anna im 
Uebe rſchwung ihrer Empfindung unten ſtrömenden 
Thränen die Freundin umarmt und geküßt und 
hatte während des weiteren Vortrags ihre 
Faſſung kaum wieder zu gewinnen vermocht 
Nach einigen Wochen hatte Anna in einer 
Geſellſchaft bei ihrem Vater — die Mutter 
hatte ſie als zartes Kind ve loren — Regine 
dringend gebeten, jenes Lied wieder vorzufingen ; 
ſie hatte ihrem Bräutigam davon erzählt, wie 
fie damals von dem Geſange ſo tief berührt 
worden ſei und er bäte nun mit ihr zugleich 
um dieſes herrliche Lied. In demſelben Augen⸗ 
blick war Henning dazu gekommen und hatte 
dieſe Bitte in herzlichſter Weiſe unterſtützt. 
Regine war zwar daran gewöhnt, daß man ſie 
in Geſellſchaften zum Vo trage von Liedern 
heranzog, aber fie liebte es nicht, fo tiefe und 
dem innerſten Herzen entquollene Geſänge einer 
größeren Anzahl von Perſonen vorzufingen, 
und deshalb war ſie nur widerſtrebend auf die 
Bitten des Brautpaares eingegangen. Während 
ſie ſang, trafen ihre Augen für einen Moment 
die an der Spitze des Flügels ſtehenden Lieben den, 
die ſich umſchlun en bielten. Und da hatte fie 
wahrgenommen, wie es in dem dlauen Auge 
des lebensfrohen Mannes feucht geſchimmert, 
wie fein Blick mit danfesınnigem Aue druck auf 
ihr geruht hatte. Sie erinnerte ſich jetzt, wie 
raſch ſie damals vor dieſen Augen ihren Blick 


geſenkt und vor innerer Bewegung das Lied 
nur mit Mühe hatte zu Ende bringen können. 
Und als es geendigt, da hatte Henning in 
wunderbar bewegter Weiſe gedankt und ihre 
Hand an ſeine Lippen gezogen. — — 

Und dann brachen ſchlimme Zeiten herein. 
Anna wurde von einer raſch verlaufenden 
tückiſchen Krankheit dahingerafft und an einem 
blüthenreichen Junimorgen in die Gruft geſenkt. 
Nach kaum einem Jahre folgte ihr Vater nach. 
Ueber Henning erfuhr Regine, daß er bald 
nach dem Hingange ſeiner Braut St. verlaſſen 
und ſich in der kleinen Stadt D. niedergelaſſen 
habe. Sie fand es ganz natürlich, daß er ſich 
bei ihr nicht perſönlich verabſchiedet, ſondern 
nur bei den Eltern ſeine Karte abgegeben hatte; 
— warum tiefe Schmerzen erneuern und Wunden 
aufreißen, deren Heilung bereits begonnen! 
Daß ihr Anblick und ihr Geſpräch ihm irgend⸗ 
welchen Troſt hätte geben können, war ihr nicht 
in den Sinn gekommen, und doch regte ſich 
bisweilen das leiſe Gefühl in ihr, als hätte er 
das Bedürfniß fühlen müſſen, derjenigen ein 
mildes Wort des Abſchieds zu ſagen, die ſeiner 
verblichenen Braut ſo nahe geſtanden hatte. 
Gerade weil fie die ganze Denk⸗ und Empfind⸗ 
ungsweiſe von Anna Dittersdorf ſo genau 
kannte, weil ihre Herzen ſo gleich ſchlugen und 
fühlten, wäre ſie doch am eheſten berufen und 
im Stande geweſen, dem einſam Gewordenen 
ein gutes tröſtendes Wort mit auf den Weg 
zu geben. Aber er kam nicht, und es mußte 
ſo gut ſein. 

Mit dem Scheiden der Freundin war es 
auch in Reginens Herzen ſtille und einſam 
geworden. Für rauſchende Geſelligkeit hatte ſie 
nie einen Sinn gehabt, ja ſie hatte dieſelbe ſeit⸗ 
dem ſo viel als möglich gemieden und ſich mehr 
und mehr in ſich ſelbſt zurückgezogen, um deſto 


eifriger ſich der geliebten Beſchäftigung mit 
Mufik und Geſang hinzugeben. Trotzdem hatte 
es an Beſuchern im Hauſe der Eltern nicht ge⸗ 
fehlt, auch an ſolchen nicht, die für die ſchöne, 
ſtille Tochter ein lebhafteres Intereſſe fühlten 
und daſſelbe zu erkennen gaben, Da aber 
Regine für Niemanden eine ernſte Regung fühlte 
und durch entgegenkommende Freundlichkeit 
Niemanden zu einer Bewerbung ermuthigte, fo 
blieb die ſtolze „Sonnenblume“ bald allein und 
galt, wie es das Schicksal ſolcher, tief und 
innerlich angelegter Naturen ſo häufig iſt, für 
kühl und verſchloſſen. Und bald ſollte ihre 
Einſamkeit noch größer, ihr Herz noch ſchwerer 
getroffen werden. 

Reginens Vater, der Gerichtsdirektor 
Schlüter, war ein jovialer, dem Lebensgenuß 
geneigter Mann. Als eine allgemein „ge⸗ 
fürchtete“ Arbeitskraft, die für ſeine Kollegen 
ſtets ein Gegenſtand ſtaunender Bewunderung 
war, hatte er das Bedürfniß nach Zerſtreuung, 
nach lebhafter und erwählter Geſellſchaft, nach 
reichen Mählern, nach den ausgeſuchteſten Weinen. 
Da anhaltende Kränklichkeit ſeiner Gattin und 
Reginens Stimmung und Charakter immer mehr 
und mehr den geſellſchaftlichen Charakter im 
Schlüter'ſchen Hauſe einſchränkten, ſo ſuchte er 
ſein Bedürfniß nach heiterem Verkehr und epiku⸗ 
räiſchem Wohlleden außerhalb des Hauſes zu 
befriedigen, und wenn er nach langdauernden 
anſtrengenden Sitzungen nach Hauſe kam, ſo 
beunrubigte ihn die häusliche Stille, und fort 
gings in den Club, ins Kaſino, wo er meiſt der 
aus dauerndſte Beſucher war. Da fein Arbeite- 
kreis ſich nicht verminderte, ſondern im Gegen⸗ 
theil die höchſten Anſprüche an feine Kraft ſtellte, 
ſo war er ſehr oft genöthigt, die Stunden der 
Nacht zu Hilfe zu nehmen und oft noch lange 
nach Mitternacht, wenn die von lebhaftem Ge⸗ 


trockener Tabacksblätter (1894 842 Mk., 1891 
745 Mk). — Im Jahre 1896 ſind von 
158 077 Pflanzern 22 145 ha mit Taback be⸗ 
pflanzt worden. Demnach hat der Anbau von 
Taback gegen die Vorjahre wieder nicht un⸗ 
erheblich zugenommen (gegen 1895 um 990 ha 
oder um nahezu 5 v. H.). Beſonders in den 
preußiſchen Provinzen Brandenburg und 
Pommern hat ſich der Tabackbau wieder ſtark 
gehoben; in erſtgenannter Provinz iſt die An⸗ 
baufläche von 2465 ha im Jahre 1895 auf 
2992 ha im Jahre 1896 oder um mehr als 
21 v. H. angewachſen. 
Bierbrauerei und Bier ⸗ 
beſteuer ung. Im Jahre 1895/96 
(theils Etats», theils Kalender⸗ und theils 
Steuerjahr) ſind an Bierabgaben erhoben 
worden: im Brauſteuergebiet 34,6 Millionen 
Mark, in Bayern 33,8, Württemberg 9,2, 
Baden 6,2 und Elſaß⸗Lothringen 3,2 Millionen 
Mark; danach kamen auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung: im Brauſteuergebiet 0,85 Mark, 
in Bayern 5,85 Mk., Württemberg 4,41 Mk., 
Baden 3,63 Mk. und Elſaß⸗Lothringen 1,95 
Mark. Der Verbrauch an Bier (die 
Biergewinnung zuzüglich der Einfuhr und ab⸗ 
züglich der Ausfuhr) betrug: im Brauſteuer⸗ 
gebiet 39,7 Millionen hl oder 97,1 1 auf den 
Kopf, Bayern 13,8 Millionen hl oder 235,8 1 
auf den Kopf, Württemberg 3,9 Millionen hl 
oder 188,9 1 auf den Kopf, Baden 1,9 Mill. 
hl oder 110,5 1 auf den Kopf und Elſaß⸗ 
Lothringen 1.3 Millionen hl oder 78,8 auf 
den Kopf. Die Verhältniſſe waren für den 
Betrieb der Brauereien und den Bierabſatz be⸗ 
ſonders günflig, da bei gutem und verhältniß⸗ 
mäßig billigem Rohmaterial ein warmer Sommer, 
Mangel an Obſt und theurer Wein den Bier⸗ 
genuß förderten. 

— Auch die „Nat.⸗Ztg.“ giebt jetzt der Be⸗ 
fürchtung Ausdruck, daß die Zünftlerei 
ſchließlich doch noch mit einem halben Siege 
aus dem Bundesrath hervorgehen werde. Es 
hätte im Ausſchuß des Bundesraths für Handel 
und Verkehr, fo ſchreibt die „National⸗Ztg.“ 
Preußen mit Sachſen und Bayern (alſo drei 
Stimmen) für das Prinzip der Zwangsinnung 
geſtimmt, Württemberg, Sachſen ⸗ Weimar, 
Heſſen und Hamburg (vier Stimmen) g 
dieſelbe. Bayern nehme übrigens eine Mittel 
ſtellung ein, indem es vorſchlage, die Bildung 
einer Zwangsinnung von der Mehrheit der für 
biefelbe in Betracht kommenden Gewerbe⸗ 
treibenden abhängig zu machen. Wird im 
Bundesrath eine Vorlage auf dieſer Grundlage 


ſpräch und Wein erregten Nerven dringend 
Ruhe heiſchten, nach den Akten zu greifen, um 
ſich mit Aufbietung aller Energie für die 
Sitzungen und Verhandlungen des kommenden 
Tages zu orientiren. Weder die kränkliche 
Gattin noch Regine fanden den Muth oder auch 
eine beſtimmte Gelegenheit, auf das Gefährliche 
einer ſolchen Lebenswelſe hinzuweiſen und 
ſchwiegen. Das waren trübe Zeiten für Regine; 
ſie ahnte Schlimmes und konnte es nicht ändern, 
ja eine gewiſſe kindliche Scheu hielt ſie ſogar 
davon ab, mit der Mutter über die Lebensweiſe 
des Vaters zu ſprechen und dadurch wenigſtens 
ihr ſorgenvolles Herz zu erleichtern. 

Eines Tages kam der Vater früher als 
gewöhnlich nach Hauſe. Er klagte über Be⸗ 
nommenheit und quälenden Druck in den 
Schläfen. Er ſah bleich und abgeſpannt aus 
und lehnte die Theilnahme am Mittageſſen ab; 
er brauchte Ruhe, nach einigen Stunden werde 
Alles vorüber ſein, dann werde er ſich wieder 
ſehen laſſen. Es wurde Abend, und er war 
noch nicht erſchienen. In ſeinem Zimmer war 
Alles ſtill, man meinte, er ſchliefe und fürchtete, 
ihn durch Geräuſch zu ſtören. Als Regine 
endlich zur Theeſtunde mit dem dumpfen, un⸗ 
heimlichen Vorgefühl eines ſchweren Unglücks 
leiſe das Zimmer des Vaters betrat, lag er in 
der Sophaecke mit gebrochenen Augen kalt, ſtarr 
da, die linke Fauſt auf das Herz gepreßt. 
Regine wurde von einem eiſigen Hauch durch⸗ 
weht und fröſtelnd ſchauerte ſie zuſammen: der 
Tod hielt reiche Ernte in ihrer Nähe, das war 
ihr erſter Gedanke. Dann kniete ſie vor dem 
Entriſſenen nieder, küßte ſtill ſeine Hände und 
weinte leiſe und bitterlich. Aber nicht lange 
— was ſollte die arme Mutter denken, wenn 
ſie dieſelbe ſo lange allein ließ. Sie bedeckte 
das Antlitz des Todten mit einem leichten Tuche, 
preßte die Hände an die Schläfe und ging auf⸗ 
rechten und ſichern Schrittes die Stiege hinab. 
Angſtvoll ſchaute die blaſſe kranke Frau der 
Tochter entgegen, und als dieſe lautlos vor der 
Mutter hinſank und in ein lautes krampfhaftes 
Weinen ausbrach, da entrang ſich den bleichen 
Lippen die heiſer ausgeſtoßene kurze Frage: 
„Todt alſo?“ 

Tiefer drückte Regine ihr Geſicht in den 
Schoß der Mutter und ſchluchzte, als ſollte ihr 
die Bruſt zerſpringen. Aber gewöhnt, auch dem 
Uebermaß des andringenden Schmerzes ſich nicht 
lange faſſungslos zu überlaſſen, erhob ſie bald 
ihr Haupt, trocknete die Thränen und küßte und 
liebkoſte die arme Mutter, die thränenlos und 
in ſtarrer Unbeweglichkeit daſaß — ein Bild 
vollkommener Hoffnungsloſigkeit. 

(Fortſetzung folgt.) 


beſchloſſen, jo werden die Zunftfreunde im 
Reichstag ſchon das Prinzip der Zwangsinnung 
wieder hineinbringen und ſo Bayern zu ſich 
herüberziehen. Wenn jetzt, wie es geſchieht, 
der Zentralausſchuß der Innungs verbände der 
bayriſchen Zunftfreunde zu lebhafteſter Agitation 
auffordert, ſo iſt das alſo erklärlich genug. 
Den Volksſchullehrern im 
Für ſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
bewilligte der Landtag Alterszulagen 
von 100, 180, 240, 300 und 400 Mark. 
Die beiden letzten Poſten kommen nur dann in 
Frage wenn in den letzten fünf Jahren keine 
Disziplinarbeſtrafung verfügt iſt. 

— Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens gegen die wegen Meineides vom 
Schwurgericht zu Eſſen verurtheilten Berg⸗ 
leute Schröder und Genoſſen 
iſt, wie der „Vorwärts“ mittheilt, jetzt vom 
Rechtsanwalt Niemeyer zu Eſſen beantragt 
worden. Die Verurtheilung hat ſ. Z. in weiten, 
auch nicht ſozialdemokratiſchen Kreiſen großes 
Aufſehen erregt. Es iſt bekanntlich auch eine 
Kundgebung veröffentlicht, welche Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens verlangte. Der Wieder⸗ 
aufnahme⸗Antrag ſtützt ſich auf eine Reihe 
neuer Thatſachen. Es wird u. a. auf das 
im Reichstag erwähnte Urtheil des Landgerichts 
zu Köln am 10. Juni 1896 Bezug genommen. 
In demſelben ſprechen fünf gelehrte Richter auf 
Grund einer umfaſſenden Beweisaufnahme ihre 
Ueberzeugung dahin aus, daß die von Schröder 
und Genoſſen beſchworene, von Münter in Ab⸗ 
rede geſtellte Möglichkeit, daß Schröder in Folge 
eines Stoßes oder Schlages zu Fall gekommen 
iſt, beſteht und nicht widerlegt iſt. Der Wieder⸗ 
aufnahmeantrag benennt ferner acht neue Zeugen, 
die die Richtigkeit des von Schröder Beſchworenen 
bekunden ſollen. Zwei rechtskräftige Urtheile ges» 
lehrter Richter — ein Urtheil der Strafkammer 
zu Bochum und ein Urtheil der Strafkammer zu 
Dortmund — werden ferner in dem Antrag an⸗ 
gezogen. Beide ſprechen ſich über die Frage 
der Glaubwürdigkeit des Gendarmen Müller 
aus. 

— Zur Lage in Hamburg wird ge- 
meldet: In mehreren großen Verſammlungen 
von Kleingewerbetreibenden wurden die Schädi⸗ 
gungen beſprochen, die ihnen durch den an⸗ 
haltenden Ausſtand beigefügt werden. Bei dem 
ablehnenden Standpunkt der Arbeitgeber halten 
ſie auch die Abſendung einer Deputation an die 
Arbeitgeber zur Beendigung des Ausſtandes für 
ausſichtslos und ſtimmten einer Reſolution zu, 
den Ausſtändigen durch Unterſtützung und Ge⸗ 
währung von Kredit zum Siege zu verhelfen. 


Provinzielles. N 

Fordon, 7. Dezember. Geſtern Abends 
beläſtigten einige rohe halbwüchſige Burſchen 
einen fremden Mann auf der Straße. Dieſer 
rief in ſeiner Angſt nach dem Wächter, wurde 
aber darum nur noch heftiger bedroht. Schließlich 
entſtand eine Meſſerſtecherei, bei der ſowohl 
der Angegriffene als auch einer der Angreifer 
verletzt wurde. Die rohen Patrone ſind aus 
Fordon und kaum dem Knabenalter ent⸗ 
wachſen. 

Graudenz, 7. Dezember. Der „Germania“ 
wird von hier geſchrieben: Der Damenturn⸗ 
verein Graudenz veranſtaltete am 28. v. Mts. 
eine Feſtverſammlung „ohne Herren“, zu welcher 
die Damen zum Theil in Männermasken er⸗ 
ſchienen, als Klowns, Gigerls, Leutenants ge⸗ 


kleidet. Manche Ehefrau und „Töchterlein“ 
kehrten erſt Sonntags früh heim! Der 
„Graudenzer Geſellige“ meint dazu: „Der 


Damenturnverein kann mit Stolz und zugleich 
mit Befriedigung ausrufen: Ich hab's ge⸗ 
wagt!“ — O Schiller, was ſagſt Du dazu? 
„In der Mutter beſcheidener Hütte Sind 
ſie geblieben mit ſchamhafter Sitte — Treue 
Töchter der frommen Natur.“ 

Elbing, 8. Dezember. Der Major a. D. 
v. Loſſow wurde geſtern durch die Strafkammer 
wegen Unterſchlagung von Geldern des hieſigen 
Krieger vereins, deſſen Vorſitzender er war, unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 600 Mark 
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle 60 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Liebſtadt, 7. Dezember. Mit dem Tode 
geſühnt hat der 20jährige Beſitzerſohn Hermann 
Kirſch aus Herzogswalde einen übereilten Streich. 
Nach einer Kneiperei hatte er vor einigen Tagen 
mit mehreren Altersgenoſſen einen Spaziergang 
zur Abkühlung gemacht. Als ihnen in der 
Dunkelheit eine weibliche Geſtalt begegnete, be⸗ 
ſchloſſen ſie, das Mädchen, wie ſie meinten, ein 
wenig zu erſchrecken. Die Angegriffene, eine 
ältete Arbeiterfrau, faßte den Spaß recht übel 
auf und wehrte ſich nach Kräften. Bei dem 
Ringen glitt ſie aus und fiel ſo ſchwer zur 
Erde, daß ſie eine tiefe Kopfwunde erlitt und 
eine Zeit lang bewußtlos liegen blieb. Die 
jungen Burſchen ergriffen nun erſchreckt die 
Flucht, ohne erkannt zu ſein. Als jedoch in 
dem Dorfe der Ueberfall beſprochen wurde und 
der junge Kirſch zufällig hörte, daß auf jeine 
und ſeiner Freunde übereilte That mehrjährige 
Zuchthausſtrafe ſtehe, ſuchte und fand er ſeinen 
Tod in den Wellen des Wuchsnichſees. 

Allenſtein, 7. Dezember. Eine eigen⸗ 
artige Pfändung ereignete ſich in einem Hoch⸗ 


Abrechnung bringen? 


verluſte abzuziehen. 


zeitshauſe. Ein hieſiger Klempnermeiſter hatte 
ſeit Jahren an einen Hausbeſitzer eine Forberung 
von 400 Mk., die er nicht eintreiben konnte, 
weil der Schuldner ſich vermögensrechtlich nach 
allen Seiten gedeckt hatte. Da erfuhr er eines 
Tages, daß der letztere für ſeine Tochter die 
Hochzeit ausgerichtet hätte. Schnell entſchloſſen 
aſſiſtirte er ſich einen Gerichtsvollzieher und 
begab ſich mit ihm in's Hochzeitshaus. Auf 
Grund ſeiner Rechtstitel ließ er das ganze 
Feſtmahl, ſowie andere ſchöne Dinge pfänden, 
ohne ſich um den Schrecken der Eltern und die 
Erregung der Braut zu kümmern. Wohl oder 
übel mußte ſich der Brautvater herbeilaſſen, 
ſeinem Gläubiger die nöthigen Sicherheiten für 
die Deckung der Schuld zu gewähren, worauf 
die ungebetenen Gäſte von dannen zogen unb 
die Hochzeit ohne weitere Störung zu Ende 
gina. 

Rogaſen, 7. Dezember. Zu dem Polzin'ſchen 
Gattenmord wird uns Näheres berichtet: Der 
früher hier anſäſſige Maurer Ludwig Polzin, 
der in Ludom⸗Abbau wohnt, gina vor einigen 
Tagen mit ſeiner Frau von Obornik nach 
Hauſe. Unterwegs kamen die Eheleute, die 
wohl betrunken waren, in Meinungaver⸗ 
ſchiedenheiten, denn der Mann begann plötzlich, 
ſeine Frau derart zu mißhandeln, daß ſie noch 
unterwegs ihren Geiſt aufgab. Der Gatten: 
mörder iſt verhaftet. 

Neuwedell, 7. Dezember. Die Mörder 
des Weichenſtellers Pichodi find nunmehr beide 
ergriffen. Es ſind der Arbeiter Otto Müller 
und der Eiſenbahnarbeiter Tabbert. Beide 
haben die That bereits eingeſtanden. 

Aus dem Ermlande, 7. Dezember. 
Die Hopfenernte wurde in dieſem Jahre infolge 
des trockenen Sommerwetters etwa 14 Tage 
früher als in normalen Jahren beendet und 
iſt vielerorts eine befriedigende geweſen. Da 
die Oualität des Hopfens ebenfalls befriedi⸗ 
gend, iſt auch die Nachfrage nach oſtpreußiſchem 
Hopfen in dieſem Jahre recht rege. Süd⸗ 
deutſche Brauer erſtanden von größeren Gütern 
gleich nach der Pflücke kleine Poſten, was in 
früheren Jahren nur in beſchränktem Maße 
der Fall war, und zahlten zufriedenſtellende 
Preiſe. Wie wenig die Güte des oſtpreußiſchen 
Hopfens in Süddeutſchland noch bekannt iſt, 
geht daraus hervor, daß demſelben in der 
Regel der in Poſen, Schleſien, dem Elſaß 
und Baden gebaute vorgezogen wird, obwohl 
ein großer Theil unſeres oſtpreußiſchen 
Produktes auf ſüddeutſchen Märkten feilgeboten 
wird. In den letzten Jahren unterhielten viele 
ſüddeutſchen Brauer und Händler indeſſen mit 
unſern ermländiſchen Beſitzern Verbindungen 


wegen Lieferung des oſtpreußiſchen Hopfens 


und es ſteht daher zu erwarten, daß die Aue⸗ 
fuhr desſelben von Jahr zu Jahr reger wird. 
Bemerkt ſei noch, daß vor etwa 20 Jahren 
der Preis des Hopfens in unſerer Provinz um 
ein Drittel den gegenwärtigen überſtieg und 
und daß dieſerhalb insbeſondere viele kleine 
Beſitzer den Hopfenbau aufgegeben haben. 
Von hiſtoriſchem Intereſſe iſt es, das Fürſt 
Leopold von Anhalt⸗Deſſau, welcher im Jahre 
1719 einen Theil des durch die Peſt ver⸗ 
ödeten Landes, auf welchem ſich jetzt die 
Norkittenſchen Güter befinden, von Friedrich 
Wilhelm I. zum Geſchenk erhielt, zuerſt den 
Hopfenbau auf ſeinem Vorwerke Stuthof ein⸗ 
führte. Noch bis zu den dreißiger Jahren 
wurde in faſt allen Kreiſen unſerer Provinz 
Hopfen angebaut. 


Lokales. 
Thorn, 9. Dezember. 

— [Darfman Geſchäftsverluſte 
vom ſteuerpflichtigen Ertrage in 
Mit dieſer 
Frage beſchäftigte ſich dieſer Tage das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht in folgender Sache: Ein 
Gewerbetreibender R. aus dem Poſenſchen war 
der Anndt, daß er berechtigt ſei, von feinem 
gewerblichen Ertrage etwa 500 Mk. Geſchäfte⸗ 
Die Veranlagungs behörde 
ſowohl wie auch die Berufungs - Kommiffion 
waren aber anderer Anſicht und rechneten die 
Geſchäftsverluſte dem gewerblichen Ertrage hin⸗ 
zu. Hierauf wandte ſich R. an das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht, welches die Vorentſcheidung 
aufhob und die Sache an die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwies. Das Ober » Verwaltungsgericht ging 
hierbei von beſonderen Erwägungen aus. Bei 
der Berechnung des ſteuerpflichtigen Ertrages, 
ſo hieß es in der Begründung, kommen nach 
dem Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 
alle Betriebskoſten und Abſchreibungen, welche 
einer angemeſſenen Berückſichtigung der Werths⸗ 
verminderung entſprechen, in Abzug. Dem Er⸗ 
trage zuzurechnen find die aus den Betriebs⸗ 
einnahmen beſtrittenen Ausgaben für Verbeſſer⸗ 
ungen und Geſchäftserwelterungen, ſowie für 
den Unterhalt des Gewerbetreibenden und ſeiner 
Angehörigen. Nicht abzugsfähig ſind Zinſen 


für das Anlage⸗ und Betriebskapital, daſſelbe 
mag dem Gewerbetreibenden ſelbſt, oder Dritten 
gehören, und für Schulden, die behufs Anlage 
oder Erweiterung des Geſchäfts, Verſtärkung 
des Betriebskapitals oder zu ſonſtigen Ver⸗ 
beſſerungen aufgenommen ſind. Bei Berechnung 
des ſteuerpflichtigen Ertrages iſt aber der Abzug 


von Geſchäftsverluſten nicht ausgeſchloſſen. Wenn 
der Berufungsrichter annimmt, daß Geſchäfts⸗ 
vecluſte unter keinen Umſtändnun abzugsfähig 
ſeien, ſo iſt dies rechtsirrthümlich. Nach der 
Ausführungsanweiſung des Minifters fol in 
die Roheinnahme lediglich der erzielte Preis für 
alle gegen Baarzahlung oder auf Kredit ver⸗ 
kauften Waaren und Erzeugniſſe, aber nicht der 
Preis eingeſtellt werden, der weggefallen oder 
verloren iſt. Daſſelbe ergiebt ſich aus den Be⸗ 
ſtimmungen des Allgemeinen deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs, wonach unſichere Forderungen mit 
dem entſprechenden Theile und uneinbringliche 
Forderungen gänzlich abzuſchreiben ſind. Unter 
den nicht abzugsfähigen Kapital verluſten im 
Sinne der Ausführungsanweiſung des Finanz⸗ 
miniſters ſind ſolche Geſchäftsverluſte nicht ein⸗ 


begriffen. 

— [Thierſeuchen in Weſt⸗ 
preußen.] Nach amtlichen Erhebungen 
herrſchte Anfang Dezember die Maul» und 
Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 16 Gehöften 
des Kreiſes Schwetz, 6 des Kreiſes Graudenz, 
2 des Kreiſes Thorn, je einem der Keeile 
Löbau und Strasburg. Die Notzkrankheit 
unter den Pferden herrſchte anfangs Dezember 
in Weſtpreußen nur auf je einem Gehöfte der 
Kreiſe Danziger Niederung und Brieſen. 


Bleine Chronik. 

»Der verſtorbene Fürſt Egon von 
Fürſtenberg war einer der reichſten 
Männer der Welt. Er war Beſitzer des 
mediatiſirten Fürſtenthums Fürſtenberg, das 
etwa 2090 Quadrat⸗Kilometer groß iſt und die 
Grafſchaften Heiligenberg, die Landgrafſchaften 
Stühlingen und Baar und die Herrſchaften 
Hohenhowen, Jungnau, Trochtelfingen, Hauſen 
im Kinzigthal, Meßkirch, Wildenſtein, Waldperg, 
Neufra und Hayingen umfaßt, außerdem war 
er Freiherr von Gundelfingen. Dieſe Beſitz⸗ 
thümer werden auf etwa 350 Millionen Mark 
geſchätzt. Ferner beſaß der Fürſt mehrere 
Landhäuſer. Baares Vermögen hinterließ er 
etwa 43 Millionen Mark. 
bank hatte er allein 10 Millionen hinterlegt. 

* Berbrannt iſt am Freitag 
Morgen in Erlangen ein in einer 
Fabrik beſchäftigtes 24jähriges Mädchen. Der 
Inhalt eines Gefäßes, in dem ſie Schellack 
kochte, ergoß ſich über den unteren Thell ihrer 
Kleidung. In ihrem Schrecken rannte ſie 
ſchreiend durch die Fabrik und auf die Straße 
und war ſchließlich eine Flammenſäule. Noch 
bei Bewußtſein wurde die Unglückliche in die 
chirurgiſche Klinik gebracht, wo fie im Laufe 
des Tages ſtarb. a 
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meindeſteuer hat die Stadi⸗ 
verordneten Verfammlung im Städtchen 
Beeskow beſchloſſen. Alle Veranden, 


die zur Sommerszeit von den Hausbeſitzern 
vor ihren Häuſern aufgeſtellt werden, ſollen 
mit je 6 Mk. Steuern belegt werden. Ein 
weiterer Magiſtratsantrag, auch die Ruhebänke 
vor den Häuſern mit je 1 Mk. Steuern zu 
belaſten, fand nicht die Zuſtimmung des Stadt⸗ 
verordneten Kollegiums. 
Preis⸗ Courant 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 


Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 8. Dezember 1896. 122/11. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
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Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


? e Strabbeiihe Drei⸗Mark⸗Bioltothek für jun 
Mädchen, welche in den letzten Jahren ſolch vortre 
liche Bücher von Johanna Spyri, Clementine 
Helm, Wildermuth, Willms, Palleske 
u. a. veröffentlicht hat, bringt zum diesjährigen 
Weihnachtstiſch in ſchönem reichem Gewande: Wollt 
ihr's hören? Erzählungen für bung Mädchen von 
Adelheid Wildermuth (3 Aufl. geb. 3 M). Ver⸗ 
lag von Karl Krabbe in Stuttgart. Nichts 
iſt ſo ſchwierig, als die richtige Auswahl der Lektüre 
für die heranwachſende weibliche Jugend. Denn fo 
übervoll der Büchermarkt auch von litterartfhen 
zeugniſſen iſt, fo findet ſich doch nur wenig Brauchbares, 


1. 


— 


Bei der Reichs ⸗ 


812 


das man dem aus dem Kindesalter heraustretenden 


langen Mädchen ohne Bedenken in die Hand geben 


— 


Bekanntmachung. 


Nach Tarifſtelle 48 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 unterliegen Pacht⸗ 
und Afterpacht⸗Verträge, Mieth⸗ und Aftermieth⸗Verträge, ſowie antichretiſche Verträge 
über unbewegliche Sachen, ſofern der verabredete nach der Dauer eines Jahres zu 
berechnende Pachtzins (Miethzins, antichretiſche Nutzung) mehr als 300 Mk. beträgt, 
½10 vom Hundert des Pachtzinſes (Miethzinſes, der antichretiſchen Nutzung). 

Der Stempel iſt nicht mehr, wie früher, zu den Verträgen ſelbſt zu verwenden; 
der Verpächter und Afterverpächter (Vermiether, Aftervermiether, Verpfänder) hat vielmehr 
die Verträge einzeln in ein Verzeichniß einzutragen, das von allen Haupt⸗Zoll⸗ und 
Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern und Stempelvertheilern unentgeltlich 
bezogen werden kann. 

Bei der Führung und Verſteuerung der Verzeichniſſe ſind folgende Beſtimmungen 
genau zu beachten: 

Der Eintragung in das Verzeichniß unterliegen alle Pacht⸗ und Afterpacht⸗ 
Verträge, Mieth⸗ und Aftermieth⸗Verträge, ſowie antichretiſche Verträge, welche innerhalb 
eines Kalenderjahres in Geltung geweſen ſind, auf Grund 

eines förmlichen ſchriftlichen Vertrages, 
eines durch Briefwechſel zu Stande gekommenen Vertrages, 
einer in einem Vertrage der vorbezeichneten Art enthaltenen Beſtimmung: 
daß das Pacht⸗, Afterpacht⸗, Mieth⸗ u. ſ. w. Verhältniß unter 
gewiſſen Vorausſetzungen (z. B. im Falle einer innerhalb einer 
! beſtimmten Friſt nicht erfolgten Kündigung) als verlängert gelten joll, 
ſofern der Zins (bezw. Nutzung), wenn er nach der Dauer eines Jahres berechnet wird, 
mehr als 300 Mk. beträgt. Trifft letztere Voraussetzung zu, jo find die Verträge auch 
alsdann ſteuerpflichtig, wenn der auf die Geltungsdauer des Vertrages während des 
betreffenden Kalenderjahres entfallende Zins⸗ oder Nutzungsbetrag 150 Mk. oder weniger 
(vergl. 8 4a des Stempelſteuergeſetzes dom 31. Juli 1895) beträgt, ſo daß z. B. ein 
während der Dauer eines halben Monats in Geltung geweſener Miethvertrag, in dem 
der monatliche Miethzins auf 30 Mk. verabredet iſt, der Eintragung in das Verzeichniß 
und der Verſteuerung (mit 0,50 Mk.) bedarf, während andererſeits ein 10 Monate in 
Geltung geweſener Miethvertrag, in dem der monatliche Miethzins auf 25 Mk. feſtgeſetzt 
iſt, ſteuerfrei bleibt. 

2. Derjenige Zeitraum, hinſichtlich deſſen eine Verſteuerung der Pacht⸗, Mieth⸗ 
u. ſ. w. Verträge, welche vor dem 1. April 1896 geſchloſſen worden ſind, bereits ſtatt⸗ 
gefunden hat, bleibt für die Eintragung in das Verzeichniß außer Betracht. 

3. Wenn Verträge der unter Ziffer 1 bezeichneten Art vor Ablauf der vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſetzten Zeit ihr Ende erreichen, ſo iſt der Stempel nur für die Zeit bis zur 
Beendigung der Verträge zu entrichten, ſo daß beiſpielsweiſe ein für die Zeit vom 


1. Januar bis Ende Dezember 1897 zu einem l 1807 bean von 6000 Mk. geichlojiener | 2 


Miethvertrag, welcher aber nur bis zum 1. Juli 1897 beſtanden hat, nur in Höhe von 
3000 Mk. (alſo mit 3 Mk.) zu verſteuern iſt. 

3 4. Die Entrichtung des geſetzlichen Stempels ift nicht auf das betreffende Kalender⸗ 
jahr beſchränkt, ſondern es iſt nach dem Belieben des Steuerpflichtigen eine Voraus⸗ 
verſteuerung auf mehrere Jahre zuläſſig. 

5. Die Stempelabgabe beträgt / vom Hundert des Pachtzinſes, (Miethzinſes, 
der antichretiſchen Nutzung) und der Mindeſtbetrag derſelben 50 Pf. Die Stempelabgabe 
ſteigt in Abſtufungen von je 50 Pf., wobei überſchießende Steuerbeträge auf je 50 Pf. 
abgerundet werden, ſodaß alſo 

bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung bis zu 500 Mk. der Stempel beträgt 0,50 Mk. 
bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 500 bis 1000 Mk. 


ih; a der Stempel beträgt 00 „ 
bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 1000 bis 1500 Mk. 
der Stempel beträgt 1,50 


8 Ä u. J. . 
Die Nebenausfertigungen (Neben⸗Exemplare) unterliegen einem beſonderen Stempel nicht. 
. 6. Die Aufſtellung und Verſteuerung der Verzeichniſſe durch Beauftragte oder Vertreter 
iſt zuläflig, doch bleiben die eigentlich Verpflichteten für die geſetzlichen Stempelabgaben, 
ſowie für die verwirkten Strafen perſönlich verhaftet. 

7 lle von einem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. für ein Kalenderjahr oder im 
Voraus zu verſteuernden Verträge ſind in ein Verzeichniß einzutragen, auch wenn die 
Verträge ſich auf mehrere Grundſtücke beziehen, ſofern nur dieſe Grundſtücke zu demſelben 
Hauptamtsbezirk gehören. Sind die mehreren Grundſtücke in verſchiedenen Hauptamts⸗ 
bezirken gelegen, ſo iſt für jeden Bezirk ein beſonderes Verzeichniß zu führen. Werden 
in einem Verzeichniß die Verträge über mehrere Grundſtücke nachgewieſen, ſo ſind die 
mehreren Verträge, die ein und daſſelbe Grundſtück betreffen, zuſammenhängend je in 
beſonderen Abſchnitten einzutragen. Die einzelnen Grundſtücke ſind in der Ueberſchrift 


des Näheren zu bezeichnen. Es ſteht dem Steuerpflichtigen frei, für jedes Kalenderjahr]? 


ein beſonderes Verzeichniß zu führen oder die Verſteuerungen für die einzelnen auf ein⸗ 


ander folgenden Kalenderjahre in demſelben Verzeichniſſe zu bewirken. 


a 


8. Das Verzeichniß ift von dem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. oder feinem 
Beauftragten mit folg des Beſcheinigung zu le: 8 ? 
„daß andere unter die Tarifſtelle Nr. 48 Buchſtabe a des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 fallende Verträge, als die vorſtehend einge⸗ 
tragenen, in dieſes Verzeichniß nicht aufzunehmen waren, verſichere ich.“ 
1 


den Bu 
Name des Verpächters, Vermiethers u. |. w. oder feines Beauftragten.) 

9. Die Verſteuerung des Verzeichniſſes muß bis zum Ablauf des Januar, der 

auf das Kalenderjahr folgt, für welches die Verſteuerung geſchehen ſoll, bewirkt werden und 
keit bei demjenigen Hauptamt oder Steueramt bezw. Neben⸗Zoll⸗Amt, in deſſen Geſchäfts⸗ 
ezirk die betreffenden Grundſtücke belegen ſind, oder bei einem benachbarten Stempel⸗ 

vertheiler. Gehören die Grundſtücke zu den Geſchäftsbezirken verſchiedener Unter⸗Aemter, 
ſo hat der Steuerpflichtige die Wahl, welchem dieſer Aemter er das Verzeichniß vorlegen 


will. Real, Biffer 7.) 


a . Die Stempelpflicht wird dadurch erfüllt, daß der zur Führung des Verzeich⸗ 
niſſes Verpflichtete oder deſſen Beauftragter einer der in der Ziffer 9 bezeichneten Steuer⸗ 
ſtellen das Verzeichniß ausgefüllt und mit der in der Ziffer 8 angegebenen Verſicherung 
verſehen unter Zahlung des Stempelbetrages entweder einreicht oder durch die Poſt 
mittelſt eingeſchriebenen Briefes einſendet oder daß er die in dem Verzeichniß zu machenden 
he, ri vor der Steuerbehörde unter Entrichtung des Stempelbetrages zu Protokoll 
erklärt. 

11. Die zur Führung der Verzeichniſſe Verpflichteten haben die Verzeichniſſe fünf 
82955 lang aufzubewahren. Auf Verlangen erfolgt die Aufbewahrung durch die Steuer- 
ehörde. 

12. Alle Verpächter, Vermiether u. ſ. w. ſind verbunden, die von ihnen zu 
führenden Verzeichniſſe den Vorſtänden der Stempelſteuer⸗Aemter auf Verlangen einzu⸗ 
reichen, oder wenn ſie Verzeichniſſe nicht eingereicht haben, auf Aufforderung der Steuer⸗ 
behörde anzuzeigen, daß von ihnen während des vorangegangenen Kalenderjahres Verträge 
der erwähnten Art, deren Eintragung in das Verzeichniß geſetzlich erforderlich iſt, 
nicht errichtet worden ſind. 

3. Wer den Vorſchriften bezüglich der Verpflichtung zur Entrichtung der 
Stempelſteuer für Pacht, Mieth⸗ u. ſ. w. Verträge zuwiderhandelt, hat eine Geldſtrafe 
verwirkt, welche dem zehnfachen Betrage des hinterzogenen Stempels gleichkommt, 
mindeſtens aber 30 Mk. beträgt. Ergiebt ſich aus den Umſtänden, daß eine Steuer⸗ 
Hinterziehung nicht hat verübt werden können oder nicht beabſichtigt worden iſt, ſo tritt 
eine Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mk. ein. Eine Strafe bis zu einem gleichen Betrage iſt 
verwirkt, wenn den Vorſchriften bezüglich der Aufbewahrung der Verzeichniſſe zuwider⸗ 
gehandelt wird oder die unter Ziffer 12 erwähnten Aufforderungen unbeachtet bleiben. 

14. Durch die Verſteuerung der Pacht-, Mieth- u. ſ. w. Verzeichniſſe gelten die 
Verträge nur inſoweit als verſtenert, als in ihnen die Pacht-, Mieth- pp. Abkommen 
beurkundet ſind, nicht aber auch hinſichtlich anderer, in ihnen etwa noch enthaltener 
beſonders ſtempelpflichtiger Rechtsgeſchäfte. Insbeſondere gelten nicht als mitverſteuert 
die von den Pacht⸗, Mieth- pp. Abkommen unabhängigen Nebenverträge, alſo beijpiels- 
weiſe die Verabredung, daß die Entſcheidung entſtehender Steitigkeiten einem Schieds⸗ 
5 oder einem an ſich unzuſtändigen Gericht übertragen werden ſolle. Derartige 

ebenabreden find nach § 14 und der Tarifſtelle 71 Ziffer 2 Abſatz 1 des Geſetzes 
beſonders zu verſteuern. 

Thorn, den 1. Dezember 1896. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Meine Nachmittags Waſchechte 


 Sprehftunden Capillerie- 
Materialien 


von . 4 6 uhr 1 ftatt. 
Dr. L. Szuman. 

in Seide, Wolle, Garn für jede Handarbeit 
unter fachmäßiger Anleitung zur Herftellung 


I Corſelts 11 e 


in Den neneften Hegens, \ Petersilge, 


zu den billigen Preiſen 
’IBreitestrasse 23. 


S. LANDSBERGER 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Bekanntmachung. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Marienwerder, den 5 November 1896. 
No. I. 63972. 

Ich beſtimme hierdurch, daß die Ferien 
bei den gewerblichen Fortbildungsſchulen 
fortan mit denjenigen der Volksſchulen der 
Ortſchaft, in welcher die Fortbildungsſchule 
ihren Sitz hat, zuſammenfallen, mit der 
Maaßgabe, daß die Weihnachtsferien bereits 
am 16. Dezember, die Oſterferien 8 Tage 
vor dem Oſterfeſte beginnen. 

Abweichungen hiervon ſind nur mit 
meiner Genehmigung zuläſſig. 

Indem ich mit der Verlängerung der 
Weihnachts⸗ und Oſterferien mehrfach an 
mich aus Handwerkerkreiſen herangetretenen 
Wünſchen entſpreche, erwarte ich, daß dieſe 
Maaßnahme einen günſtigen Einfluß auf 
die in vermehrtem Maaße zu erſtrebende 
Regelmäßigkeit des Schulbeſuchs ausübt. 

p 


pp. 
gez. von Horn. 


— — 

Vorſtehende Beſtimmung des Königlichen 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten wird hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 30. November 1896. 

Das Curatorium 
der gewerblichen Fortbildungsſchule. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Dezember d. Js. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine an- 
beraumt: 

1. Sonnabend, den 12. d. M., 
Vormittags 10 Uhr in Barbarken. 
Montag, den 14. d. M., 
Vorm. 10 Uhr in Pensau (Oberkrug). 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 

gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz⸗ 


ſortimente: 
A. Brennholz. 
1. Belauf Barbarken. 
a) Einſchlag de 1895/96: 
41 rm. Kief.⸗Spaltknüppel, 


10 „ „ Kloben. 

b) Einſchlag de 1896/97 Totalität: 
86 rm. Kief.⸗Kloben, 
41 rm. Kief.⸗Spaltknüppel, 


44 „ „ Stubben, 
18% Reiſig I. Cl. 
3870 Reiſig II. Cl. (Stangenhf.), 
32 „ „ Reiſig III. CI. (Strauchhf), 
Schläge: Jagen 31: 43 rm, Kief⸗Kloben, 
164 „ „ Reiſig 
III. Cl. (Strauchhaufen). 
Jagen 41: 2 rm. Eichen⸗Kloben, 
8 „ Stubben, 
20 „Reiſig III. Cl. (Str.), 


2. Belauf Olleck. 
Einſchlag de 1896/97 Jagen 56: 
7 rm. Kief.⸗Kloben, 


15 „ „ Spaltknüppel, 

70 „ „Stubben, 

208 „ „ Reiſig II. Cl. (grüne Stan⸗ 
genhaufen). 


Außerdem in der Totalität: 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 
II. Cl. (trockene Stangenhaufen). 

3. Belauf Gutta 
Einſchlag de 1895/96 : Schläge 
Kiefern⸗Kloben 
Spaltknüppel, 
„ Stubben. 
4. Belauf Steinort. 
a) Einſchlag de 1895/96, 
Schläge: Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben. 
Totalität: ca. 20 rm, Kloben. 

b) Einſchlag de 1896/97 (Totalität). 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben u. Reiſig II. Cl. 
B. Bau- und Nutzholz. 

1. Belauf Barbarkenm. 
Jagen 31 (an der Förſterei): 
47 Stück Kiefern mit 34,41 fm. 
SE „ cen „ 12,2 
2. Belauf Steinort. 
Jagen 110 (Saatkamp): 
22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. 
Thorn, den 4. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
beginnt Mittwoch, den 9. d. Mis. und 
werden die Herren Hausbeſitzer erſucht, die 
Zugänge zu denſelben für die mit der Auf⸗ 
nahme betrauten Beamten offen zu halten. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Ladeneinrichtung 
faſt neu ſehr billig zu verkaufen 
Thalſtraße Nr. 21, parterre. 


— m mn nn nn m 


5 
8 in guter Geſchäftslage 
Haus Zu ER 11 tion. 
m Neilunterricht 


für Damen u. Herren 
auf gut gerittenen und 
zuverläſſigen Pferden wird ertheilt. An⸗ 
meldungen jeder Zeit. 

M. Palm, St allmeiſter. 


Sammliche Böttcherarbeiten 


werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 
H. Rochna, 
Böttchermeiſter, Museum. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


u: 
u. Totalität: 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu] 


wirklich auferordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr., 


Thorn, Brückenstr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“ 


Gin Neſtauralionskeller 


vom 1. Januar 1897 zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr 20. 


go OOOOOOOOOOAOOOO0OOOOOOOO 


Wirklich reeller 3 
Ausverkauf! 
Infolge eines anderen Unternehmens 
gebe mein Geſchäft hier auf 
und verkaufe meine Waarenbeſtände in Galanterie-, Bijouterie, 
5 Alfenide- und Leder-Waaren, ebenjo 


Oravatten u. Handschuhe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus.. 
Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktiſcher 


Weihnachts-Geschenke. 


Um geneigten Zuſpruch erſucht 


J. Kozlowski, Breitestr. 35. 


ARON LEWIN, Thorn, 


Culmerstrasse 4, 


größtes Spezial-Geſchäft am Platze, 


empfiehlt zur Saiſon: 
Hohenzollern⸗Mänutel von 25 —45 Mk. 


Winter⸗Paletots „ 9—50 „ 
Jacket ⸗Anzüge „ 8—36 „ 
Rock⸗Anzüge „18-40 „ 
Haus u. Wirthſchafts⸗ 

Joppen „ 7—18 „ 
Hoſen „ 2-15 „ 
Schlafröcke „ 9—25 „ 
Knaben ⸗Anzüge „ 2-10 „ 
Burſchen⸗Anzüge „ 6—10 „ 
Knaben Winter⸗Paletots 

von 4—18 


Burſchen⸗Winter⸗Paletots 

von 7—20 „ 
enger af nach Maaß werben 
prompt und ſauber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 


Aron Lewin, 
Culmerſtraße 4. 


6261 Geligewine: \ 
Kieler Geld-L,oose nur N Mark. 
Haupttreffer. 5 O, OOO Nark. 


11 Loose nur 10 Mark, Port u. Liste 20 Pf. extra, versendet 


Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha. 


In Thorn zu haben bei St. von Kebielski, Cidarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


Knaben⸗Anzüge u. Paletots E Künſtliche 3 


werden, um gänzlich damit zu räumen, 

zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ A . Schnei ler,, 

verkauft. L — 

L Maiunke Culmerſtr. 10, Lie 
2 J I. Etage. Ein praktifhes Geſchenſt 


für jede Familie bildet ſtets ein Brief⸗ 
ordner. Wer es jemals empfunden 
hat, wie ärgerlich es iſt, zum Heraus- 
ſuchen z. B. einer Quittung alle mög⸗ 
lichen Zettel und Papiere durchwühlen 
zu müſſen, wird erſtaunt ſein, wie 
einfach und wirklich mühelos jedes 
Schriftſtück ſelbſt nach vielen Jahren 
mit einem Griff zu finden iſt. 
Briefordner erſpart viel Arbeit, Aerger, 
Zeit und Geld. Großes Lager in allen 
Preislagen von 75 Pfg. bis 9 Mark. 


Thom. Justus Walls, 


Papier handlung. 
EEE Emm m m 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Soupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch ⸗ 
en Jagddineurs etc. bitte ich höflichſt 
ch meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 
Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


Sämmtliche Seiden, ſowie auch Wäſche⸗ 
ſtickereien werden ſauber und ſchnell aus⸗ 
geführt Brückenſtraße 40, III. Et. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung feiner Herrengarderoben, 
Anzüge von 25 bis 60 Mk. 
F. Stahnke, 
Schneidermſtr., Kl. Mocker, Bismarckſtr. 10. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 
liefert billigſt . — 5 = Reparatur 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. zu bermietben Bäckerſtraße 45. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. II. Stage iofort oder Ipäter zu ver» 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark au.] miethen. Henschel, Seglerſtraße 10. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. Parterre- Wohnung, 


Mäuse. Ratten 


. ET 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. I 


5 5 5 5 5 5 m m m 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
billigst. 


— 2 — 


Anders & Co. 


zu vermiethen. 


Laden N "5 


In meinem Hauſe Schulftrahe 10/12 
find no h 


herrichnitliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17, 


zwei Zim. u. Zubehör z. verm. Bederftr. 8. 


Wohnung, 
vermiet hen. 


3 er Zub. per ı. April zu 
Näheres Culmerſtraße 6, I. 


verm. 


Ein Vorderzimmer, 


um Comptoir eignend, zu vermiethen 
5 1 © hilteArape I 


— 


Siphon-Bier-Verſandt |YEINNACHTS- AUSSTELLUNG 


ern ſprechanſchluß PI Ölz & 1 0 6 T, habt Mein Lager bietet unch Jeder Michtsng hin 
Nr. 101. Y .101. die grösste und gediegendste Auswahl 
und halte dasselbe bestens empfohlen, 


THOR N, Hochachtungsvoll 


Nenftäbtiher Markt Nr. U E. F. Schwartz. 


verſendet Bier-GIa8: 1 Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu. T2 ̃ ̃˙ĩm— Tͤ—᷑—⅛—2' 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſt 


größte Sauberkeit gewähren 
t ein J frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 


Mocker und Podgorz mit 2 2 
5 e er und dunkel Lagerbiie Mk. 1,50, 2 eihnachts-Ausſtellung ! 
Böhmiſch Märzendir . : .. 2 20.“ „ 2,00, 2 3 = 2 
5 Mindener a n 000 Vebrick’s Conditorei, Bromberger-Strasse, 
1 Lagerbier. „ 200, empfiehlt zum Weihnachtsfeſt 
Königsberger (Schönbuſch), 5 5 e ee 2 Figuren.und en ae 1 . Confect, 
Münchener Auguftinerbrän Tee „ 2,50, önigsberger Randmarzipan, 
= JJCCCͥCͤĩ⅛ :. RER Er „ 2,0, Lübecker Marzipan in beſter Qualität. 2 
Kulmbacher 3 a N NE 5 
8 
Bitte zu beachten! Pfungſtädter 
Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe mr F 
empfehle ich meine 2 wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſch er Empfehle mein bedentend vergrößertes Lager in 
il 1 S 11 1 Taſchenuhren, Negulateuren, Wanduhren. Weckern, Ahr 
1 8 N) Tu 42 N. e 3. de e 5 8 6 Sachen 
zu billigen Preiſen Werkſtatt für Reparaturen. 
für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtat vom Fass empfiehlt 
Gummiſchuhe, . Gehneeſchuhe! Ferner Einlege- Sohlen aus Filz, Stroh, pfieh Louis Grunwald, Bachestrasse 2 
Nobhaar, Sofa, Kort u A. Mazur kiewioz. 
Gleichzeitig bringe * Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende kyxdʒ ä ꝛyͤwʒ̃ Erlanger Exportbier, Weihnachtsäpfel 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! Reparaturen an Pelzsachen hell und dunkel, in a und Flaſchen[ nur gute Sorte, um zu räumen, empfehle 
„Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. werden ie und billigſt ausgeführt. billigſt, 0 GoppernicnSftrabe 8, an Keller. 
erkaufszei achmittag 


ondon, Seglerſtraße 29. Max Kuba, Seglerſtraße. 


> 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauses sind zu 


. 


geeignete Waaren in weitgehendster Auswahl ausgelegt. Besonders preiswerth hebe hervor: 


EX 


Damen und Mädchen- Confeetion. 
inder Heider und Blousen. — 


Herren- Knaben-Garderobe —Schlafröcke 


aufhaus M. S. Leiser 


34 Altstädtischer Markt 34. 
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